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Die«GilbertevonZeglingen»
JudithGysin-Schaffner gibt imRestaurant Rössli das Zepter weiter und beginnt eine neueAusbildung.

Simon Tschopp

In den neun Jahren, in welchen
sie im«Rössli»wirtetundkocht,
ist sie zur Institution geworden
im 500-Seelen-Dorf am östli-
chen Zipfel des Baselbiets: Ju-
dith Gysin-Schaffner – die «Gil-
berte vonZeglingen». ImOkto-
ber 2012 erwarb sie die Beiz
zusammen mit ihrem Mann.
«Das istmeinGeschäft, erwirkt
im Hintergrund», stellt sie klar.
Nun ist bald Schluss. AmBettag
gibt Judith Gysin ihre Tätigkeit
auf, das Ehepaar bleibt jedoch
Besitzer desRestaurants.

Die 57-jährige gelernte Re-
formfachverkäuferin legt nicht
etwa die Hände in den Schoss,
sondern bricht zu neuen Ufern
auf. Sie lässt sich zur Käse- und
Weinsommelière ausbilden. Al-
les interessiere sie, was mit Le-
bensmittelnzu tunhabe, soauch
dieZusammenstellungvonKäse
undWein. «Ich bin ein Genuss-
mensch, sehrgerneesse ichund
trinke gutenWein.»

ZuerstderKäse,
dannderWein
Nächsten Monat steigt Gysin in
ihre Ausbildung zur Käsesom-
melière, verteilt auf zwölf Tage.
Dazugehört viel Selbststudium.
DieKursefindenanverschiede-
nen Orten statt. Das gefällt Ju-
dith Gysin, sie ist gerne unter-
wegs. ImFrühjahr2022stehtdie
Prüfungan.Weinsommelièrezu
lernen ist aufwendiger und in-
tensiver. Die Ausbildung dauert
ein JahrunderfolgtanderHotel-
fachschule inZürich.DieAbsol-
ventinnenundAbsolventenver-
bringenauchZeit inRebbergen.

Gysin will ihrWissen erwei-
ternundneueKenntnisseerwer-
ben. «Vielleicht kann ich das
später brauchen.» Aber es ist
nicht ihreAbsicht, danachselbst
Kurse anzubieten. Sie freut sich
riesigaufdieneueHerausforde-
rung. «Eine solche Ausbildung
hätte ich schon länger gerne ge-
macht, aber sie musste bis jetzt
zurückstehen.» So stark,wie ihr
Mann sie in den vergangenen
Jahrenunterstützthabe, soposi-
tiv habe er reagiert, als sie ihm
ihreAbsicht offenbart habe.

Als die leidenschaftliche Beize-
rin aus gesundheitlichen Grün-
den entschieden hatte, im
«Rössli»aufzuhören,war für sie
wichtig, eine Perspektive zu ha-
ben. Mit der Anmeldung zur
neuen Ausbildung hat sie die
Zeit blockiert, um nicht in Ver-

suchungzukommen,dochnoch
bis Ende Jahr oder länger das
Restaurant weiterzubetreiben.
Die Lichter im «Rössli» gehen
nichtaus,dieNoch-Wirtinbleibt
dem Gastrolokal erhalten. Ab
kommendem Februar pachten
zweiFrauen –Quereinsteigerin-

nenwieGysin vor neun Jahren –
die Dorfbeiz, wo die 57-Jährige
künftig abundzualsGastköchin
in Aktion tritt. Von Anfang Ok-
toberbisMitteDezembergibt es
eine Zwischenlösung für Verei-
ne, die inZeglingeneinewichti-
ge sozialeFunktionerfüllen.Da-

nach ist das Restaurant einein-
halb Monate geschlossen.
Gysins Aufgabe als Gastköchin
ist, ihre Klassiker aufzutischen,
die das neue Team nicht mehr
aufder täglichenMenükarteauf-
listenwird:hausgemachtePom-
mes frites,Wienerschnitzel, Fo-
rellensowieSonntagsbratenund
Meringues aus demHolzofen.

Als «Rössli»-Wirtin – von
ihrenMitarbeiterinnenstarkge-
tragen – nimmt Gysin primär
positive Erinnerungen mit. «Es
war eine sehr intensive, berei-
chernde, erfüllende und ausfül-
lende Zeit.» Aber: Ein Restau-
rant zu führen beute einen kör-
perlich und psychisch aus. «Es
braucht enorme Präsenz, tägli-
ches InteresseundstetsdenEhr-
geiz, nochmalseinendraufzule-
gen. Man darf nicht lockerlas-
sen.» Für Gysin ist klar: Es geht
nicht nur darum, was auf dem
Teller ist, dieQualität vonallem
ist ebenfalls bedeutend.

«Daskann frustrierend
sein»
Auch hat sie die Erfahrung ge-
macht, dass es in der Gastrono-
mieunmöglich ist, einenBetrieb
wiedasZeglinger«Rössli» sozu
führen, dass «wir einen Wahn-
sinnsgewinn machen». Gefühlt
generiere man einen grossen
Umsatz, es laufe wie verrückt,
amSchluss sprängeeinminima-
ler Gewinn heraus. «Das kann
frustrierend sein.» Zeitweise
wusste Gysin nicht, wie sie die
Rechnungenbezahlensollte. Sie
findet, dass in der Ausbildung
vermehrt der Fokus darauf ge-
richtetwird,dassderGastronom
in erster LinieUnternehmer ist.

Der 19.September, Gysins
letzter Tag alsWirtin im «Röss-
li», ist für sie nochweit weg. Sie
ist sich sicher, dass es ein «sehr
emotionalerAbschied»wird für
sie.DieschwierigstePhasesei je-
doch gewesen, bis sie sich ent-
schieden habe, aufzuhören und
dies zu kommunizieren. «Da-
nach war ich erleichtert, es war
wieeinBefreiungsschlag»,erin-
nert sie sich. Nach zahlreichen
EntbehrungenerhältdasPrivat-
leben mehr Gewicht. Darauf
freut sich ihre ganze Familie.

Die leidenschaftliche Wirtin Judith Gysin: «Es war eine sehr intensive, bereichernde, erfüllende und aus-
füllende Zeit.» Bild: Nicole Nars-Zimmer (Zeglingen, 30. August 2021)

SeparaterEingangfürLaufnerGesundheitszentrum
Kantonsspital BasellandundRegierung räumenBedenken zuneuerNotfallstation imEinkaufszentrumaus demWeg.

Das Kantonsspital Baselland
(KSBL) und der Regierungsrat
haben Details zum Betrieb des
künftigenGesundheitszentrums
in Laufen bekanntgegeben.Der
geplanteStandort imBirsCenter
im Umfeld vonMigros, Denner
und Kantonalbank am Bahnhof
stiess inderBevölkerung teilwei-
se aufKritik. Insbesonderewur-
denBefürchtungen laut,wonach
imEinkaufszentrumdieAnony-
mität für Patientinnen und Pa-
tienten nicht gewährleistet sei.

Die Baselbieter Regierung
betont in ihrer Antwort auf Fra-
gen des Laufner CVP-Landrats
MarcScherrer:Alternativen sei-
engeprüftworden,dochdasBirs
Center sei der geeignetste

Standort für das Gesundheits-
zentrum, heisst es.

Parkplätzenur fürs
Gesundheitszentrum
Das Gesundheitszentrum wird
sich imerstenundzweitenStock
des Birs Center einmieten, in
den ehemaligen Räumlichkei-
tenderGesundheitskasseEGK,
die ihrerseits an der Naustrasse
inLaufenebeneinenNeubauer-
stellt hat. Erschlossen wird das
Gesundheitszentrumübereinen
Seiteneingang, der rund umdie
Uhr genutzt werden kann. Die-
ser bietet zudem eine direkte
Liftverbindung ins Gesund-
heitszentrum. Damit werde ein
diskreter und schneller Zugang

der Patienten als auch der Ab-
transport im Notfall mit dem
Rettungswagen ermöglicht.

Ein wichtiges Thema sind
auch die Parkplätze: Im Vorfeld
wurde befürchtet, dass im Birs
Center zu Haupteinkaufszeiten
die 200Parkplätzenicht ausrei-
chen, im schlimmsten Fall also
Patienten keinen Parkplatz fin-
den.DieRegierungbetont, dass
dasGesundheitszentrumein fe-
stes Parkplatz-Kontingent für
Patientinnen und Patienten so-
wie für Mitarbeitende reservie-
renwerde.Darüberhinaus seien
gesondertausgewieseneNotfall-
Parkplätze vorgesehen. CVP-
LandratScherrer istmitdenAnt-
wortenzufrieden:KSBLundRe-

gierung hätten die geäusserten
Bedenkenernstgenommenund
Perspektiven aufgezeigt.

Spital: LokaleÄrzte
zeigen Interesse
DenBetriebaufnehmensoll das
Gesundheitszentrum laut Plan
im Herbst 2022. «Das Angebot
zügelt zu diesem Zeitpunkt hin
eins zu eins insBirsCenter», er-
klärt KSBL-Sprecherin Anita
Kuoni.AmheutigenSpitalstand-
ort seiendasambulanteAngebot
und die Notfallversorgung
durchgehend gewährleistet.
EinewichtigeRollewirddieKo-
operation mit ortsansässigen
Ärzten spielen. Im Frühling si-
ckertedurch,dassdiesemitdem

Gesundheitszentrum nicht zu-
sammenarbeiten wollen. Nun
sagt Kuoni: Verträge seien zwar
nochkeineunterschrieben,doch
mansei sehrzuversichtlich,dass
es gelinge, Partner aus der loka-
lenÄrzteschaft einzubinden.

Der Rückzug des privaten
AnbietersMedbaseausdemPro-
jektwarvordiesemHintergrund
gar positiv. Davon ist jedenfalls
Marc Scherrer überzeugt: «Da-
durchhat sichdieChanceaufge-
tan, dass die Ärzte direkt mit
demKSBLverhandelnkönnen.»
Letzteres sei für die Ärzte und
die Bevölkerung nun mal der
vertrauenswürdigere Partner.

Hans-Martin Jermann

Schulrätedürfen
nichtmehrwählen
Entmachtet DieBaselbieterRe-
gierung will die Kompetenzen
und Rollen zwischen Kanton,
Schulräten und Schulleitungen
auf der Sekundarstufe 1 und 2
entflechtenundklarerverteilen:
NeusollderKantonetwadieLei-
tung einer Sekundarschule di-
rekt anstellen. Die Schulleitung
soll imSinneder teilautonomen
Schule gestärkt werden, indem
siekünftig sämtlicheoperativen
Entscheide selber fällt. Der
Schulratgenehmigtkünftignoch
dasSchulprogrammsowieMass-
nahmen aus der Evaluation.

Die Schulräte würden auch
künftigeinezentraleundtragen-
deRolle spielen, schreibtdieRe-
gierung in einer Mitteilung. De
facto verlieren diese gleichwohl
viele Kompetenzen. Die Regie-
rung betont, dass der Kanton
heute gegenüber Schulleitung
und Schulrat nicht über Wei-
sungsbefugnis verfüge, obwohl
erTrägerderSchulensei. Seiner
Aufsichtspflicht über alle Schul-
stufen könne er zudem nur un-
genügend nachkommen. Das
soll sichmitderVorlage für«kla-
reFührungsstrukturen»ändern.

Ineiner zweitenVorlage sind
dieselben Strukturen auch für
die Primarschulen vorgesehen.
Diesewerden vondenGemein-
den getragen und finanziert.
Hier wäre es der Gemeinderat,
dem künftig die strategischen
Aufgaben des Schulrats sowie
dieFührungder Schulleitungen
obliegenwürden.FürbeideVor-
lagen gab es bereits eine Ver-
nehmlassung. Nebst mehrheit-
licher Zustimmung wurde auch
Kritik laut. Die Regierung hat
dennaucheinigeÄnderungsvor-
schlägeausderVernehmlassung
übernommen. (bz)

Zwischenruf

Bürgi legt die
Maske ab
Jung, eloquent, selbstbewusst:
Marc Bürgi galt einst als Nach-
wuchshoffnung der Baselbieter
Politik – lang ist’s her.Mittler-
weile kenntman den Präsiden-
ten der BDPBasellandweit
über die Region hinaus. Als
jemand, der ganz genauweiss:
Covid-19 ist kaum schlimmer
als eineGrippe, Lockdowns
sind für die Katz und der
verlogene Bundesrat will das
Volk ins Verderben führen: in
denGesundheitstotalitaris-
mus.Was alt Landrat Bürgi
gestern twitterte, lässt tief(er)
blicken. Auf die angekündigte
Ausweitung der Zertifikats-
pflicht schrieb derMünchen-
steinermit Jahrgang 1979:
«Jetzt habt ihr einen faschisti-
schenGesundheitspass wie im
Dritten Reich.»

Gegenüber denCoronamass-
nahmen eine gewisse Skepsis
zu bewahren, ist Bürgerpflicht.
Wer jedoch die Schweiz 2021
im vollen Ernstmit Nazi-
Deutschland gleichsetzt,
verspielt seineGlaubwürdig-
keit. Bürgi hat sich als Politiker
insOffsidemanövriert. Ob er
denWeg zurückfindet, ist zu
bezweifeln. (bwi)


